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1991 (Hamburger Beiträge zur Übersee-
geschichte Bd. 1). 
Die Emanzipation Lateinamerikas von der 
spanischen und portugiesischen Kolonial-
herrschaft (1810-1826) bildete die Grundla-
ge der wirtschaftlichen Expansion der euro-
päischen Mächte in dieser Region. Im deut-
schen Handel mit Lateinamerika spielte die 
freie Hansestadt Hamburg mit ihrem großen 
Überseehafen eine Schlüsselrolle als Ver-
mittlerin, was der Verf. zum Anlaß nahm, 
die diplomatisch-konsularischen Beziehun-
gen Hamburgs zu den La Plata-Staaten, den 
Handel mit diesen und die Aktivitäten von 
Hamburger Überseekaufleuten im La Plata-
Gebiet in der ersten Hälfte des 19. Jh.s so-
wie die Auswanderung in die La Plata-
Region zu untersuchen. Die La Plata-
Region wurde ausgewählt, da sie einen 
wichtigen Absatzmarkt in Lateinamerika 
darstellte und bisher eher die Beziehungen 
zu Mexiko, Brasilien, Venezuela und der 
Karibik erforscht wurden. 
Die Konzentration auf Hamburg führt 
gelegentlich zu einer Überbetonung der 
Rolle dieser Stadt, während das Bestreben 
des produzierenden Gewerbes im deutschen 
Hinterland (Schlesien, Sachsen, Westfalen), 
durch Exporte nach Iberoamerika die gra-
vierenden Absatzprobleme der Leinwand-
produktion, der Metallwarenindustrie u. a. 
zu lösen, zu wenig Aufmerksamkeit findet. 
Diese Thematik wird ebenso wie die Versu-
che der innerdeutschen Exportregionen, 
unter Umgehung Hamburgs direkt mit La-
teinamerika zu handeln, in der Forschung 
erst in jüngster Zeit bearbeitet.1 
Als Quellen benutzt Arfs vor allem die 
Berichte deutscher Konsuln in Argentinien 
und Montevideo im Hamburger Staatsar-
chiv und Dokumente der Commerzbiblio-
thek. Daneben hat Arfs in Archiven im La 
Plata-Raum gearbeitet (Nationalarchive von 
Buenos Aires und Montevideo, Archiv des 
Außenministeriums in Buenos Aires). 
Weitere Quellen der Dissertation sind ge-
druckte Reiseberichte englischer und deut-
scher Reisender sowie die Nachlässe deut-
scher Kaufleute. Die zahlreichen Fehler-
quellen, die sich bei der Verwendung zeit-
genössischer Zollakten zur Erfassung des 
Schiffahrts- und Warenverkehrs sowie aus 
der Verwendung von Dokumenten der 
Einwanderungsbehörden ergeben, werden 
vom Autor kritisch analysiert. 
In der historiographischen Einführung 
und im Literaturverzeichnis findet der Leser 
eine umfangreiche Übersicht über die Lite-
ratur zur Geschichte der politischen und 
wirtschaftlichen Beziehungen Deutschlands 
zu Lateinamerika. Die angegebene Literatur 
zum Lateinamerikabild in Deutschland ist 
jedoch lückenhaft.2 
Arfs stellt die Schwierigkeiten systema-
tisch und detailliert dar, die sich bei der 
Aufnahme geregelter diplomatischer Bezie-
hungen zwischen Hamburg und den La 
Plata-Staaten sowie beim Abschluß von 
Handels- und Schiffahrtsverträgen ergaben, 
die zum einen aus der Ablehnung der Aner-
kennung der lateinamerikanischen Staaten 
durch die Heilige Allianz, die in diesem 
Sinne auch auf die kleineren europäischen 
Staaten Druck ausübte, zum anderen aus 
innenpolitischen Komplikationen der La 
Plata-Staaten wie häufigem Regierungs-
wechsel und aus dem Krieg zwischen Ar-
gentinien und Uruguay resultierten (S. 40-
65). 
Deutlich zeigt Arfs das Bemühen der 
Politiker am La Plata, sich von den europäi-
schen Mächten nicht übervorteilen zu las-
sen und Zugeständnisse nur nach dem Prin-
zip der Gegenseitigkeit zu machen. 
Aus dem Kapitel über die Hamburger 
Konsuln am La Plata (S. 73-104) geht her-
vor, daß sich diese zu innenpolitischen A n -
gelegenheiten ihrer Gastländer möglichst 
neutral verhielten, die englischen und fran-
zösischen Blockaden des Rio de La Plata 
ablehnten, unter denen Hamburger und 
deutsche Kaufleute nicht selten selbst zu 
leiden hatten, sich stark auf die Regelung 
von Zoll- und Schiffahrtsfragen konzen-
trierten und im übrigen häufig damit be-
schäftigt waren, Probleme ausgewanderter 
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Deutscher (Armut, erzwungener Militär-
dienst, Beraubung im Gefolge von kriegeri-
schen Auseinandersetzungen) zu lösen. 
Arfs Untersuchung der Organisation des 
Handels mit dem La Plata-Raum und des 
Zahlungsverkehrs, der Verkehrsverbindun-
gen nach und in Südamerika sowie der Wa-
renstruktur des Ex- und Imports (S. 105-
107) verdeutlicht, mit welchen Problemen 
der deutsche Außenhandel damals konfron-
tiert war: Der langsame Informationsfluß 
aus dem Landesinneren der La Plata-Länder 
machte es fast unmöglich, die Warenpro-
duktion den Markterfordernissen anzupas-
sen, die Kaufkraft der Bevölkerung am La 
Plata war viel niedriger, als man in 
Deutschland erwartet hatte, in den zwanzi-
ger und dreißiger Jahren war die englische 
Konkurrenz erdrückend. In den fünfziger 
Jahren eroberten deutsche Waren 
(Eisenwaren, Kramwaren, Möbel, Textili-
en) einen größeren Marktanteil, wobei lei-
der nicht gesagt wird, wie es dem Gewerbe 
deutscher Regionen gelang, konkurrenzfä-
hig zu werden. 
Die Statistik zur Hamburger Übersee-
schiffahrt und zum Warenein- und -ausgang 
(S. 156-184) erhellt die Bedeutung Ham-
burgs als Vermittler im Handel mit Süd-
amerika, läßt aber die Frage offen, woher 
die für den Raum La Plata bestimmten Wa-
ren stammten und wohin die südamerikani-
schen Waren im einzelnen gingen. 
Das Kapitel über die Überseekaufleute 
am La Plata (S. 156-226) enthält viele neue 
Informationen über deren wirtschaftliche 
und gesellschaftliche Strategien zum Erfolg 
unter schwierigen politischen Bedingungen 
in einer zum Teil fremden-, vor allem pro-
testantenfeindlichen Umgebung. Es wäre 
aber besser gewesen, von deutschstämmi-
gen Kaufleuten mit Verbindungen nach 
Hamburg zu sprechen als von Hamburger 
Überseekaufleuten: Viele von ihnen wurden 
nicht in Hamburg geboren und sind dort 
nicht aufgewachsen, sie arbeiteten oft für 
ausländische Handelshäuser, sie lebten 
Jahrzehnte in Südamerika und heirateten 
Kreolinnen, wie Arfs ja selbst aufzeigt. 
In den sechziger und siebziger Jahren 
zeigten die deutschen Kaufleute mehr deut-
schen Patriotismus anstelle des früheren 
Kosmopolitismus und mehr Distanz zur 
einheimischen Gesellschaft und zu Kauf-
leuten anderer europäischer Nationen. Zur 
Separation der Kaufleute trug auch das Pro-
blem der Nichtakzeptanz von nicht nach 
katholischem Ritus geschlossenen Ehen 
durch den argentinischen Staat bei. 
Der Abschnitt zur Auswanderung nach 
Südamerika (S. 227-317) enthält leider ei-
nige Irrtümer hinsichtlich des in der deut-
schen Öffentlichkeit verbreiteten Iberoame-
rikabildes, die vermutlich darauf zurückfüh-
ren sind, daß der Autor sich hier auf sehr 
wenige Originalquellen stützt und zum 
Zeitpunkt des Erscheinens seiner Disserta-
tion noch recht wenig Sekundärliteratur zu 
dieser Thematik vorlag. U . a. unterschätzt 
er die Menge und Qualität der über Iberoa-
merika verbreiteten Informationen und 
macht unrichtige Angaben zu einzelnen 
Quellen.3 
Dafür enthält dieser Abschnitt zahlreiche 
neue Informationen über die Konkurrenz 
der Auswanderung nach den USA und in 
die Region La Plata und zur Einwande-
rungspolitik der verschiedenen Staaten im 
La Plata-Raum, eine Statistik zur deutschen 
Einwanderung in verschiedene Staaten und 
erläutert die Hamburg-Bremer Konkurrenz 
bei Auswanderer-Schiffspassagen. 
In seiner Zusammenfassung weist der 
Autor darauf hin, daß es im untersuchten 
Zeitraum nicht zur Herausbildung von Ab-
hängigkeitsstrukturen der La Plata-Region 
von Hamburg kam und daß die Hamburger 
Überseekaufleute in Ermangelung einer sie 
unterstützenden Groß- und Seemacht keine 
informell-imperiale Macht ausüben konnten 
(S. 317). Als Haupthindernis für den Au-
ßenhandel mit Südamerika erwiesen sich 
die mangelnde Konkurrenzfähigkeit deut-
scher Waren, die geringe Kaufkraft der 
Bevölkerung am La Plata und der Mangel 
an attraktiven Retouren (S. 319, siehe auch 
S. 142-148: Vom La Plata wurden fast nur 
Häute, Talg und Wolle importiert, die at-
traktiven tropischen Kolonialwaren kamen 
aus anderen Regionen). Die Ablösung einer 
mehr kosmopolitisch orientierten Generati-
on von Kaufleuten, deren Erfolg durch zahl-
reiche Eheschließungen mit einheimischen 
Frauen befördert wurde (S. 321), durch eine 
mehr nationalistisch orientierte, sich von 
der einheimischen Bevölkerung abschot-
tende zweite und dritte Generation (S. 322) 
steht meiner Meinung nach auch im Zu-
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sammenhang mit einer sich generell wan-
delnden Einstellung der deutschen Öffent-
lichkeit zum iberischen Amerika: Nachdem 
die Independencia Iberoamerikas zahlreiche 
Hoffnungen in bezug auf die Gewinnung 
neuer Absatzmärkte in Übersee, lukrative 
Investitionen im Bergbau und große politi-
sche Erwartungen der Liberalen geweckt 
hatte, führte die Enttäuschung über das tat-
sächliche wirtschaftliche Potential der neu-
en Staaten und die politische Instabilität 
dazu, daß seit den dreißiger Jahren des 19. 
Jh.s die lateinamerikanischen Gesellschaf-
ten generell als unzivilisiert und nicht fort-
schrittsfahig dargestellt wurden, was auf das 
spanische Erbe und die angeblichen negati-
ven Eigenschaften der schwarzen und in-
dianischen sowie Mischlingsbevölkerung 
zurückgeführt wurde.4 
Der Arbeit Arfs' ist ein umfangreicher 
Anhang mit statistischen Angaben zum 
Handel Hamburg-La Plata und mit Doku-
menten zur deutschen Gemeinde in Buenos 
Aires und Montevideo beigefügt. 
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